
Die Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe
Von Werner DU SJ, oln

soll nen ber die Arbeitsgemeinscha{it {Uur Entwicklungshilfe
sprechen, e1 möchte ich mich qauf einen einfachen Bericht Der die 1a

tigkeit d1ieser Arbeitsgemeinschafit beschränken denn ber die TODLlemMAa-
tik E, Eunsatzes VO.  =) Lalıen ın der 1Ss1ıon wird nachher Herr Direktor
Dr. Schmauch sprechen.

DIE DER ARBEITSGEMEINSCHATF FÜ  H
ENTWICKLUNGSHILFE

Wiıe kam ZUTLC ründung Ccder Arbeitsgemeinscha{it für Entwicklungshilife?
Bald nach dem Krilege wandten sich zahlreiche Bischöfe un:' Ordensobere

Cd1ie euts  en katholis  en Standesorganisationen mi1t Cder Bıtte, iıhnen
Laienhelfer für einen mehrjährıgen Eunsatz ın den Missionen senden.
Der Grund War offensichtlich die Missionare mussen ofit Le 1m

C verrichten, die rundlagen fur die Seel-
cha{ffen, sel TUr die unmittelbare Seelsorge Ww1e die Errich-

vung VO  n Kirchen, Missionsstationen oder Seminaren, sel für die Kr-
haltung der Gesundheit WI1e die Errichtung VO  5 Krankenhäusern und Dis-
pensaries, Se1 {Uur die Hebung der Bildung und des Lebensstandards
der einheimischen Bevölkerung dAurch den Bau un Unterhalt VO  5 Schu-
len er Art, Lehrwerkstätten, Musterbetrieben, Sozial-Zentren uUuUSW.

1esen TrDeıten mussen sich oit Priester w1idmen, da wenig Brüder
un!' Ordensschwestern vorhanden sSind. So schrieb Bischof Suntjens VO.  5

en Kongo) „Wıe We tut dem Oberhirten, wenn d1e atres VO.  ;

materiellen Beschäftigungen 1ın AÄAnspruch ge. werden, daß Cdie
eigentliche Seelsorge darunter leide Man suchte also Laienhelfer füur die
Dur  uhrun: dieser Arbeiten.
Einige dieser üunsche konnten sofort rIiüullt werden. Doch eın Mo-
ment kam 1NZU: das Bischöiliche Werk Hunger und Krankheit ın
der Welt wurde gegründet. So konnten die Missionen eUue

Unternehmungen E  ren, {Ur die vorher eın eld vorhanden g...
WAar. el IN besonders die Anleitung VO  a Einheimischen

U  am Selbsthilfe aus christlichem Geist. ber d1ieses nlıegen sprach
eben Herr Prälat Dossing amı hat auch das geistige undamen der
Arbeitsgemeinschait {ur Entwicklungshilfe dargelegt, daß ich ın M e1l-
Ne  } Ausführungen darauf verzichten ann. urch die Aktion
wuchs also der Bedarf Fac  Taiten fÜür die 1ssion beträchtlich
Ziugleich erkannten die Standesorganisationen aber: INa.  3 annn icht Je-
den beliebigen jungen Menschen hinausschicken, ın den Entwicklungs-
ländern arbeiliten. Es IMU. eine sorgfältige Auswahl getroffen werden,
die achkräfte mussen gut ausgebildet se1in, die Arbeitsverträge zwischen
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der 1ss1ıon un dem Helfer mussen vermittelt werden, der Helfer muß
sozlale icherungen für den Hall seıner Erkrankung oder Invalıdıtä ha-
ben. amı d1ie Initiatıven ın dieser Richtung 1m katholis  en Raum sıch
nicht verzettelten, schlossen sich Ende 1959 30 katholische erbände ZULL

Arbeitsgemeinscha{it für Entwicklungshilfe ZUSAMIMNINE), unfier ihnen das
bis  OIlıche Werk und der Katholische Missıionsrat.

e DIE AUSBILDUNGSSTÄTTEN DER ARBEITSGEMEINSCHAF
Die Arbeitsgemeinschaft gründete zunäachst drei Ausbildungstätten Tur
Helifer un Helferinnen:
Das nsti1ıtiut S Ausbildung VO ntwicklungshel-

ın Köln-Deutz, für Handwerker, Techniker unı Fachingenieure.
Deutsche Kolpingsfamilie
Bund der Deutschen ath Jugend

Dıe Deutse Landjugendakademie Klausenho{
Dingden/Westf. fÜr Landwirte.

ath Landjugendbewegung
Daäas Semınar für 7ı1alarbeıt Ta ntwicklungslän-
ern ın re1bur Br., für sOzlale Frauenberufe, (Fürsorgerinnen, (ze-
werbelehrerinnen, Krankenschwestern, Kindergärtnerinnen USW.)

Deutscher Caritasverband
außerdem schlo sich 1M vorigen Jahr
das AtTTriıkanum St Michael 1mM Mülheim (Ruhr) der Arbeits-
geme1l1ns:  ait

Biıstum sSsen und el. Väter
Für Verheiratete und kademiker werden kurze onderkurse durchge-

11L DIE TAÄATIGKEIT DER ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR
ENTWICKLUNGSHILFE

Die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschait um{faßt drel Aufgabenbereiche
Die Auswahl der Bewerber
Die Ausbildung
Die Vermittlung 1ın die rojekte

ber diese drei Aufgabenbereiche möchte ich U Urz sprechen.
Die Auswahl der Bewerber

Die Arbeitsgemeinschaft versuchte durch Artikel ın Zeitschriften und Ze1-
vungen un durch ortrage junge Menschen für einen drel]Jährigen Ein-
satz 1n der 1ss1ıon begeistern. Daraufhin melden sich rel! Be-
werber, aus denen die wenigen heraus-
gesucht werden muUussen. So schrieb Bischof Hettinga Rawalpindiı (Pa-
kistan)
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„Dıe Laıen können eine sehr große 1n den Misisonen se1n, IMUS-
sen S1Ee unter verschiedener Rücksicht gute Voraussetzungen mitbringen:
relig1ös, intellektu: un eruflich.“
Deshalb MU. e1n Bewerber oder eiıne Bewerber1in Tur C1ie na.
einen Ausbildungskurs folgende Voraussetzungen eriullen

Relig1ıöse und charakterliche Festigkeit
ute Auffassungsgabe
Abgeschlossene Berufsausbildun: und Berufserfahrung
Tropentauglichkeit
Mindestalter Z re

Auf{f ihre Meldung hın erhalten die Bewerber:
_ Ausführliche Informationen über Ausbildung un: Eınsatz

ınen Fragebogen, 1n dem sıe insbesondere Auskunif{it ber ihren De-
K  en Werdegang geben sollen un dem S1e Zeugnisabschriften De1-

mMUussen.
Eiınen Fragebogen fÜür den Arzt, dessen Fragen bereits eine Vorunter-
suchun: aufi Tropentauglichkeit darstellen. uberdem werden sS1ie
gebeten, einen handgeschriebenen Lebenslauf einzuschicken un einen
Geistlichen. als Referenz anzugeben.

1eser wird dann VO!) Institut Beantwortung folgender Fragen g.-
etien

Ist Herr 1n seinem Glauben gefestigt, CL eın en 1n e1'  1-
scher Umwelt keine akute Gefährdung se1lnes auDenNns bedeutet?
eht regelmäßi; ZULF. esSSe, Oöfter den Sakramenten und bDe-
eiligt sich irchlichen eben, daß ın dieser Hinsicht Vor-
bild se1in kann?
Halten Sie iıhn auf Grund Se1inNes bisherigen Verhaltens für gefestigt,
daß Belastunge: gewachsen 1S%, die durch die Sitten der e1m1-
schen und durch die eigene Einsamkeit entstehen können?
Ist hilfsbereit, anspruchslos ann sich ın eine Gemeins  aft
einfügen?
Ist eharakterlich gefestigt, daß 10082001 von ihm ordentliche Arbeit
unı Unterordnung unter die Vorgesetzten erwartien kann?
Besitzt eın gutes Urteilsvermögen, vermag insbesondere bel T1e-
SiIiern zwischen Amt und. erson unterscheiden, w1ıe notwendl: sein
könnte, wWenn längere 211 mı1T ihnen ın emeinschaft

Auf Tund dieser Ermi1  ungen cheiden verschiedenen Gründen et-
30 bis 40 0/9 der Bewerber auS, insbesondere deshalb, weil iNr Beruf
Entwi  lungsland nicht geiragt 1st oder weil sS1e Jjung sind.

Die übrıgen werden ZU einem uswahltag NSILIL eingeladen,
ort werden sıe unter dreifacher Rücksicht etes



Zunächst mMuUusSsen  - ihre Berufsausbildung un:! ihre beruflichen Fähigkel1-
ten festgestell werden, CLa VOL der Auinahme ın einem usbil-
ungskurs geprüft werden muß, ob eın geeignetes Projekt fUur den Betrefif-
enden vorhanden 1St, denn S 1sST einem jungen Menschen nıcht zumutbar,
daß eine gute ellung aufgibt, sich monatelang auf den Eınsatz Treut
un: mMan dann chlu der Ausbildung sagt Wır en eın
Projekt f{ur S1ie (Ganz abgesehen VON den finanziellen Aufwendungen für
seıne Ausbildung, C1ie vergeblich gemacht wurden, wWwenn nicht ZU. E1ln-
satz kommt.
1INZu kommt eine intellektuelle Prüfung, enn der Bewerber MU. Cdurch-
schnittliche e1ıstlıge Fähigkeiten besitzen, Ca 1n kurzer eit weni1gstens
eine remde Sprache erlernen muß und außerdem 1M Projekt eın stfurer
Befehlsempfänger se1in soll, sondern VO  ; erwartie wird, daß selbst
mitdenkt, plant und Inıtiatıve entwickelt.

ichtig ist auch festzustellen, welches der eigentliche Beweggrund des
Einsatzes 1sSt. WAar wird bel Jungen Menschen auch immer das Motiv der
Abenteuerlust eine gewIlsse spielen, doch Cdart sS1e nicht beherrschend
ı1001 Vordergrund stehen, sondern das eigentliche Motiv muß eiINne echte
Dienstbereitschai{it un Nächstenliebe Se1IN. Eın Linanzieller Anreiz ZU.

Kınsatz In den Entwi  lungsländern w1ırd VO  ® der Arbeitsgemeinscha{it
von vornhereıin ausgeschlossen, W1e ich weılter unien noch darlegen werde.

Auft Grund dieses Auswa scheiden wiederum eiwa H0 0/9 der Eın-
geladenen
Wahrscheinli: interessiert S1e auch Cd1ie Frage, ob einige der a1len-
helfer ZU Ordensleben berufien sind. Aus meıner Erfahrung
heraus MU. ich d1ieses ist ın den allermeısten Fällen verneinen
und ZWAar Aaus olgendem rund
Die melsten jungen Menschen, die sich für einen dreijJährigen Bıınsatz 1n
der 1ssiıon entschließen, en bereits eine are Vorstellung VO  e ihrem
Lebensziel, Was Ja auch iıcht anders erwartien 1st, da das Durchschnitts-
er der Helfer 26 re beträgt Die enrza. ıll nach der Rückkehr
heiraten und e1nNe christliche Familie gründen Vorher wollen S1e sich aber
E1n Daarl TEe dem Diıienst Nächsten wıdmen.

Die Ausbildung
dürfte jedem klar se1in, daß für den Eıinsatz 1M Entwicklungsland eine

Spezialausbildung erforderlich ist. Die Arbeitsgemeinschaft diese
untfier dreifacher Rücksicht durch
a) erufliche Ausbildung.

Einführung 1n die Verhältnisse 1mM Entwicklungsland.
C) Charakterliche und religıöse Bildunsg.
Die Dauer der Ausbildung beträgt 1mM Dur  schnitt } Monate Die ersten



G Monate werden 1n Deutschland durchgeführt; folgen dann Monate
Spra  studium eiıner Sprachschule 1mM europäischen Ausland
Um Ihnen eın anschauliches Bild Von dieser Ausbildung vermitteln
können, möchte ich NnUuU bDer die Schulung VO  5 andwerkern und Fach-
ingenleuren sprechen, wıe S1Ee 1 Institut ZUTLC Ausbildung VO.  ; Entwick-
lJungshelfern 1n In-Deutz durchgeführt wird. Die Ausbildung den
übrıgen Instituten der Arbeitsgemeinschaft welst dieselben Grundzüge
auf, 1st aber Ccdann entsprechend den beruflichen Erfordernissen der Lehr-
gangsteilnehmer modifizliert, C(1ie landwirts  aftlichen uIigaben DZW.
die ufgaben der sozlalen Frauenberufe nehmen einen breiten Raum e1n.

Dem öln-Deutzer Institut stehen 21 Plätze Z erIugun. Die Lehr-
gangsteilnehmer wohnen 1 NSIı 1M Dreibettzimmer. Der eDEeNSSt.  1l
ist einfach Ausbildung, Verpflegung un Unterkunfit SiNd kostenlos Mo-
natlich wird eın Taschengeld VO  - 0,— bezahlt Dieses en ist füur
viele Helfer schon eın ewubhter Verzicht, da mancher vorher biıs
1000,— MONALN! verdiente.

Damıt die Helfer ihren ufgaben 1m Entwi:  ungs-
land gewachsen sind, ıst. eine abgeschlossene Berufsausbildung und mehr-
jährige BeruispraxI1ls Voraussetzung fÜür Cd1ie uInahnme 1n den Lehrgang
Deshalb braucht das Institut keine weilitere Ausbildung 1 erlernten Be-
ruf vermitteln, bemüht sich, die handwerklichen All-round-Fähig-
keiten der Helifer vervollkommnen. Es geht darum, den jungen Men-
schen solche Fähigkeiten Kenntnisse vermitteln, daß sS1e sich ın ]e-
der Situation helfen wıssen.
Deshalb besuchen qalle Kursteilnehmer unabhäng!: VO.  e ihrem erlern-
ten eru die Werkstätten der Handwerkskammer Köln, dort
VO  5 den Meistern 1n die Grundbegriffe der fÜür den Eiınsatz wichtigen
Handwerke eingeführt werden. Diese sind: das Maurer-, Schreiner-,
Zimmerer-, OSSer- und Kraftfahrzeughandwerk.
ach 9-monatiger Gesamtausbildung können einzelne Helier noch Spezlal-
kurse besuchen, wenn diese für Cden Eınsatz 1m Entwicklungsland erfor-
derlich sind.

In der theoretischen Ausbildung nımmMt die _-  E

Verhältinisse 1m ntwicklungsland den breitesten Raum
e1ın. Miıt den Teilnehmern werden die geographischen. wirtscha{tli  n,
geschichtliche un: politischen Fragen der Entwicklungsländer Despro-
chen. S1ie erhnalten Unterricht ın Tropenhygiene und In Erster Für
die Körperertüchtigung stehen jede Woche eine Stunde Turnen und eine
Stunde Schwimmen ZUT Verfügung.
Großer Wert wird darauf gelegt, daß der Helfifer Ende der Ausbildung
mstande 1ST, sich ıG der S se1nes zukünftigen Ein-
satzgebletes einigermaßen verstan'  ich machen. Deshalb wird während
des ganzen ehrganges Unterricht ın nglisch, Französisch, Spanisch und
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Portugiesisch erteilt, daß jeder Teilnehmer eiıne dieser Sprachen ET -
ern Fortgesetz wird Cdas Sprachstudium dann nach D  G onaten eiNer
prachschule ın London, Besancon, Madrid oder Lissabon. Dieses dauert
eLiwa Monate

Die charakterlich-religiöse C u wird besonders
durch das Gemeinschaftsleben vermittelt. Das en aut Raum,
die gemeinsame Arbeit ın den Werkstätten wirken 1n A1ieser Richtung.
Im Religionsunterricht werden VOL em Trel roblemkreise behandelt
die Fundamental-Theologie, (A1e großen Nl  t-christlichen Religionen un:
die katholische Kirche und Cd1ie Sexualmoral
Wichtig {Ur einen Einsatz 1n den Entwicklungsländern scheıint insbeson-
er Cie Fundamental-Theologie sSe1nN. Zumal da C(1e Lehrgangsteil-
nehmer meılstens sce1t der Volksschule keinen gründlichen Religionsunter-
richt gehabt en und ıhnen oft C(1ese Probleme völlig unbekann sind.
In der Fundamental-Theologie WI1rd Desonders Wert Cdarauf gelegt, die
geschichtliche Existenz Jesu nachzuweisen, damıt dem Helifer der Unter-
schie den ungeschi  tlichen hinduistischen GOöttern WI1e chiwa, W1-
schnu und Krischna klar Wird. uberdem mMUu. cder Beweis für C1ie ott-
heit Jesu geführt werden, den Unterschied Buddha und Mohammed
herauszustellen.
In kurzen redigten bel der Gemeinschaftsmesse wird ber das Wesen
der hl ‚eSSE, d1ie Eucharistie un: aszetische Themen gesprochen
Nach der iünImonatigen Ausbildung 1ın öln-Deutz arbeiten Clie Lehr-
gangsteilnehmer einen Monat lang als Erzieher 1ın e1inem Heım für schwer-
erziehbare Jungen S1ie sollen dort Jernen, ihr praktisches und theore-
tisches Wissen unter schwierigen Verhältnissen jJunge Menschen heran-
zubringen.
Die Ze1it der Ausbildung ist zugleich eine C C In
öln-Deutz scheiden AauSs Cdem Kursus auie der Z.e1t eiwa e1n Drittel

Dieses geschieht meilist Aaus gesundheitlichen Gründen, oder weil sich
der Betreiffende dem Einsatz nıicht gewachsen Wiır kommen also
dem chluß, daß etwa LUr 20 9/9 VO.  5 denen, die sich ursprünglich für einen
Einsatz ın einem Entwicklungsland interessierften, tatsächlich Z Einsatz
gelangen.

Der Arbeitseinsatz n den Missionen
Der Arbeitseinsatz wird von der eschä  sstelle der Arbeıits-

IN C  C b Köln, eutifscher ing 30, organislert. Sie vermittelt
VOTL CM den Arbeitsvertrag Cdes Helfers mi1t d em Projektträger,
weder die Arbeitsgemeinschaft noch sind Projektträger, SON-
ern der betreffende Missionsbischof oder Ordensobere Der Arbeitsver-
Lrag wird also unmittelbar zwischen ıhm und dem einzelnen Helifer abge-
chlossen
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DIie e a Vg 9 die ın der ege TE gelten, verpfli  en den Hel-
fer ordentll'  er Arbeit, Cdie sich vornehmlich auf Se1InNem erlernten Be-
ruf erstrecken soll Der Projektiräger ıngegen geht durch den Verirag
Verpfli  ungen e1ın, die dem Helfer eiNe vernünifitige sozlale Sicherheit
bieten sollen Dıiese sind TUr Unverheiratete olgende:
a) E1n Taschengeld VO  e 100,—- monatliıch;
D) eın pargel: VO  5 100,— monatlich, das Qaut en ONTIO 1ın Deutsch-

land eingezahlt wird und nach Ablauft des Ver{irages ZULC Verfügung
steht;

ME die Weiterführung der Rentenversicherung ın der bisherigen Bel-
trags  asse,

die bel Invaliditäte1inNne Auslandsreise- (Invalıditäts-) Versi  erung,
ber Prozent einer monatlichen entfe VO.  5 300,— auf IDe-
benszeit berechtigt un 1mM Todesfall eıner umme VO.:  @} 19 000,—

e) eE1INe Anwartschaiftversicherung auf eine Krankenversicherung TUr den
Fall,; daß bei Rückkehr ach Deutschland eine Krankheit besteht, die
eine Arbeitsaufnahme unmöglich macht;

“ Übernahme der Kosten {Ur Hın- und Rückreise einschließlich epäck-
beförderung un Ausreiseunkosten (Tropentauglichkeitsuntersuchung,
Viısa, Impfungen uSW.);

g) Verpfilegung und Unterkuni{it 1mM Entwicklungsland;
e aa freie Versorgung 1M Kran  eitsfall durch den Arbeitgeber der Ab-

schlu einer Krankenversicherung 1n Deutschland;
1) 24 Tage Urlaub 1mM Jahr.
Kurz zusammengefaßt beträgt also die Gesamtleistung des Projektträ-
gers IUr eınen dreijJährigen Eınsatz eiINes Helfers Ireie Unterkunf{t und
Verpflegung plus 15 bis 2() 000,— Die rein finanziellen ittel,
denen die erirage verpilichten, werden oit VO  ® übernommen.
Kur Verheiratete und Akademiker werden individu ertrage abge-
schlossen. Die Vertragsverhandlungen und später auch die Abwicklungen
der Versicherungen übernimmt die Geschäftsstelle der Arbeitsgemein-
scha Hiıer werden auch die Bewerbungen verheirateter un kadem!ıi-
scher Krä{ite bearbeitet. Auch für nIragen weiblicher Interessenten steht
bel der Geschäftsstell eine achberaterıin ZUTC Verfügung.

DIE FAHRUNGEN BEIM EINSATZ DER HELFER
Die Erfahrungen, die mit dem Einsatz der Helier gemach worden sind,
möchte ich ıer NUur UrZz behandeln, da Herr 1FreKior Dr Schmauch gleich
noch ausführlich aus der Sicht der Arbeitsgemeinschaft darüber sprechen
wird. möOchte mich darauf eschränken, nen eınıge Zahlen nen-
N  5 und diese erläutern.



Die Arbeitsgemeinschaft hat SEe11 ihrer Gründun: VO  $ 31/ Jahren 5Ü
Helifer nd Helferinne ausgesandt In den elsten Fäl-
len annn I1a  - sich dem Urteil Von Bischo{f Fürstenberg VO  5 Abercorn
(Nord-Rhodesien anschließe:
„Ich annn NUr daß WITr mıiıt uNnseren fünf Laienhelfifern sehr Zzufrile-
den sind. S1e eEdeuten IUr unNs e1iNe große und eisten einen edeu-
tenden Beitrag ZULC Entwicklung dAes Landes In sozlaler und relig1öser
Hinsıicht ist 1Nr en als katholische Lalen e1INe lebendige Predigt und
allgemeın verständliche Anleitung TUr unseTrTe Afrikaner
Da ich Clie Situation des öln-Deutzer Instituts genauer kenne, moöchte
ich Ihnen VON dort noch weltieres Zahlenmateria geben, WER M1r sehr
aufschlußreich sSeın scheint.
Vom Deutzer Institut wurden bisher 93 Helfer ausgesandt, 1ın der prach-
ausbildung 1 Ausland efinden sich Z  — Zeeit Der EUue Ausbildungs-
kursus um1a D
Von den 93 bisher AÄusgereisten sind bis heute 23 zurückgekehrt. Die
Gründe s1ind olgende:
Bel s1ieben Helfern War der Vertrag abgelaufen, ZzZwel sind ran WOTr-
den, zehn wurden aus Indien ausgewlesen. 1Ne offizielle sti  altige Be-
gründung für d1eses Verhalten hat die ndische RKeglerung nıemals SC
ben Doch War erfahren, daß die Helfer der Arbeitsgemeinscha{ft der
indischen Regilerung unangenehm SiNd, weil s1e eine ärkung der atho-
lischen 1ssıon edeuten
Vier Helfer en selbst ihren Arbeitsvertra gekündigt, un ZW aar AaUus

folgenden Gründen: Zwel hatten Differenzen mi1t dem Projektträger, e1l-
ner Schwierigkeiten ın sexueller Beziehung und einer behauptete, daß
sein Projektträger mens und ittlich versagt habe
Da VO  5 gewlsser Seite verbreitet wurde, daß zahlreiche Helfer und Hel-
ferinnen der Arbeitsgemeinscha{it 1n eiıner religiös untragbaren Situation
selen, veranlaßte ardına Frings, daß durch e1ne Befiragung
der Projektträger feststellen ollte, ob S1e m1% ihren Helfern und eltfer1ın-
nen 1ın relig1öser, menschlicher nd beruflicher Beziehung zufrieden selen.
Diese Um{rage wurde 24 Missionsbischö{fe und Ordensobere ger1  eL.
Von diesen außerten sich en drel Punkten pOosi1t1V, ZWe] hatten
einiges emängeln.
Abs  ießend möOchte ich Sie bıtten, WenNnn Ihre en Laienhelfer TAauU-
chen, mı1t der Arbeitsgemeinschaft fUur Entwicklungshilfe enNs

arbeiten, damıit alle emühungen den Einsatz VonNn aıen iın der
1ssion VO  } einer leistungsfähigen, katholischen Organisatıon
gefaßt S1Nd. So dürfte möglich se1ın, daß alle hilfsbereiten, jungen Men-
schen ZU Einsatz kommen un der Weltkirche wirksam geholfen WeTl -

den kann.
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